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Berlin, 29. April. | 

Nach vorhergegangenem Gottes dienſte in 
der Domkirche und der St. Hedwigs. Kirche 
fand die feierliche Eröffnung beider Häuſer 
des Landtages durch Seine Maleſtät den 
König im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes in Gemäßheit der Allerhöchſten 
Verordnung vom 18. dieſes Monats heute 
att. — 

5 Das diplomatiſche Corps war zahlreich 
vertreten. Die Zuſchauer⸗Tribüne im Saale 
füllte ſich ſchon früh. Die Betheiligung des 
Publikums war ſehr lebhaft. 5 f 

Die Mitglieder beider Häuſer waren in 
großer Anzahl verſammelt. SH 

Um 1 Uhr traten die Staats⸗Miniſter 
ein und nahmen ihre Stellung links neben 
dem Throne. a N 

Gegen 1 Uhr erſchienen Seine Ma- 
jeftät der König, gefolgt von Sr. König- 
lichen Hoheit dem Kronprinzen und den 
Prinzen des Königlichen Hauſes, welche ſich 
rechts neben dem Throne vor den für ſie 
veſtimmten Armſeſſeln aufſtellten. 

Seine Majeftät der König wurden durch 
ein Hoch der Verſammlung begrüßt, welches 
von dem Präſidenten des Herrenhauſes, 
Wirklichen Geheimen Rath, Grafen Eber⸗ 
hard von Stolberg ausgebracht wurde. 
Allerhöchſtdieſelben geruhten hierauf aus den 
Händen des Präſidenten des Staattz⸗Mi⸗ 
niſteriums Grafen von Bismark⸗Schön⸗ 


Urkunde des Norddeutſchen Bundes her⸗ 
vorgegangen, durch welche die einheitliche 
und lebenskräftige Entwicklung der Nation 
geſichert erſcheint. Ich habe Sie um 
Meinen Thron verſammelt, um dieſe 
Verfaſſung Ihrer Beſchlußnahme zu uns 
terbreiten. 

Das Werk nationaler Einigung, wel⸗ 
ches die Staats⸗Regierung unter Ihrer 
Mitwirkung begonnen hat, ſoll jetzt 
— Ihre Zuſtimmung ſeinen Abſchluß 

nden. 

Auf dieſer Grundlage wird der Schutz 
des Bundesgebietes, die Pflege des ge⸗ 
meinſamen Rechtes und der Wohlfahrt 
des Volkes fortan von der geſammten Be⸗ 
völkerung Norddeutſchlands und von de⸗ 
ren Regierungen in feſter Gemeinſchaft 
wahrgenommen werden. 

Durch die Einführung der Bundes⸗ 
verfaſſung werden die Befugniſſe der Ver⸗ 


tretungen der Einzelſtaaten auf allen den⸗ 


jenigen Gebieten, welche hinfort der ge⸗ 
meinſamen Entwickelung unterliegen fol- 
len, eine unvermeidliche Einſchränkung er- 
fahren. Das Volk ſecbſt aber wird auf 
keines feiner bisherigen Rechte zu verzich⸗ 
teu haben; es überträgt die Wahrnehmung 
derſelben nur ſeinen Vertretern in dem 
erweiterten Gemeinweſen. Die Zuſtim⸗ 
mung der freigewählten Vertreter des ge⸗ 
ja Volkes wird auch im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde zu jedem Geſetze erforderlich 
ſein. Durch die Bundesverfaſſung iſt in 
allen Beziehungen dafür geſorgt, daß die⸗ 
jenigen Rechte, auf deren Ausübung die 
einzelnen Landesvertretungen zu Gunſten 
der neuen Staatsgemeinſchaft zu verzich⸗ 
ten haben, in demſelben Umfange der 
Reichsvertretung übertragen werden. Die 
ſichere Begründung nationaler Selbſtſtän⸗ 
digkeit, Macht und Wohlfahrt ſoll mit der 
Entwickelung deutſchen Rechtes und ver⸗ 
faſſungsmäßiger Inſtitutionen Hand in 
and gehen. 
Meine Regierung giebt ſich der Zuver- 
ſicht hin, daß die beiden Häuſer des Land- 


grüßend, den Saal. 
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tages in richtiger Würdigung des dringen⸗ 
den nationalen Bedürfniſſes zur ſchleuni— 
gen Erledigung der vorliegenden Aufgabe 
bereitwillig die Hand bieten werden. 
Meine Herren! Der neu errichtete Bund 
umfaßt zunächſt nur die Staaten Nord, 
deutſchlands; aber eine innige national 
Gemeinſchaft wird dieſelben ſtets mit de 
ſüddeutſchen Staaten vereinigen. Die feſten 
Beziehungen, welche Meine Regierung bes 
reits im Herbſt vorigen Jahres zu Schutz 
und Trutz mit dieſen Staaten geſchloſſen 
hat, werden durch beſondere Verträge auf 
die erweiterte Norddeutſche. Gemeinſchaft 
zu übertragen ſein. 5 1 
Das lebendige Bewußtſein der ſüddeut 
ſchen Regierungen und Bevölkerungen von 
den Gefahren deutſcher Zerriſſenheit, das 
Bedürfniß einer feſten nationalen Verei⸗ 
nigung, welches in ganz Deutſchland im⸗ 
mer entſchiedener Ausdruck findet, wird 
die Löſung jener bedeutſamen Aufgabe be⸗ 
ſchleunigen helfen. 2 2 
Die geeinte Kraft der Nation wird ber 
rufen und befähigt fein, Deutſchland die 


Segnungen des Friedens und einen wirk⸗ 


ſamen Schutz ſeiner Rechte und ſeiner 


Intereſſen zu verbürgen. 


In dieſem Vertrauen wird Meine Re⸗ 
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angelegen ſein laſſen, 
Ei lropaiſchen Frieden 


Ü e ugen, 


ug des 
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Ehre und den 
verträglich ſind. a 

Das deutſche Volk aber, ſtark durch 
feine Einigkeit, wird getroſt den Wechſel⸗ 
fällen der Zukunft entgegenſehen können, 
wenn Sie, Meine Herren, mit dem Pa- 
triotismus, der ſich in Preußen in ernſten 
Stunden ſtets bewährt hat, das große 
Werk der nationalen Einigung vollenden 
helfen. 

Der Präſident des Staats- Miniſteriums, 
Graf von Bismarck-⸗Schönhauſen, erklärte, 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs, den 
Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Nachdem darauf der Präſtdent des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, von Forckenbeck, ein drei⸗ 
maliges Hoch auf Se. Majeſtät den König 
ausgebracht hatte, in welches alle Auweſen⸗ 
den begeiſtert einſtimmten, verließen Aller- 
höchſtdieſelben, huldvoll nach allen Seiten 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
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Berlin, 29. April 1867. 
Königliche General-Lotterie⸗Direction. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Mainz, 29. April. Die Dividende 
der Ludwigsbahn iſt, bei ſtatutenmäßiger 
Abgabe von 166,500 Gulden an den 
Reſervefonds, für das verfloſſene Jahr 
auf 7¼ Prozent feſtgeſetzt worden. 

DDarmſtadt, 29. April. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde die mit Preußen abgeſchloſſene 
Militärkonvention vorgelegt. Die Abge— 
ordneten Goldmann und Hallwachs brach⸗ 
ten einen Antrag auf den Eintritt der 
diesſeits des Mains belegenen Provinzen 
in den Norddeutſchen Bund ein. 

Wien, 29. April. Die heutige „De⸗ 
batte“ meldet: Das Berliner Kabinet hat 
in ſeinen Antworten an die drei Vermit⸗ 
telungsmächte dem Prinzipe der Neutra⸗ 
liſirung Luxemburgs zugeſtimmt. 

Paris, 28. April. „Patrie“ erklärt, 
daß es ſicher iſt, eine Konferenz werde 
in London zuſammentreten. Die Neutra⸗ 
liſation Luxemburgs ſei bereits ſowohl 
von Preußen als von Frankreich als 

Hanoi angenommen. 
enir National“ ſetzt die Eröffnung 
er Konferenz auf den 15. Mai an un! 
ſagt, die Verhandlungsbaſis ſei Schlei⸗ 
fung der Feſtungswerke und Neutraliſa⸗ 
tion des Großherzogthums. — „Etendard“ 
ſagt, Preußen habe geſtern im Prinzipe 
der Räumung Luxemburgs und der Ab⸗ 
haltung einer Konferenz zugeſtimmt; es 
bleibe noch zu entſcheiden, ob die Ver⸗ 
pflichtung zur Räumung vor der Konfe⸗ 
renz übernommen oder eine Folge der— 
ſelben ſein werde. Die Erledigung dieſes 
Punktes ſtehe unmittelbar bevor. Der 
Zuſammentritt einer Konferenz in Lon⸗ 
don könne bereits jetzt als geſichert anges 
ſehen werden. 

Petersburg, 28. April. Treten die 
kriegeriſchen Befürchtungen noch mehr in 
den Hintergrund, wie es nach den letzten 
Nachrichten den Anſchein hat, ſo wird der 
Kaiſer ſeine Gemahlin im Juni oder 
Juli nach Kiſſingen begleiten und ſich 
alsdann vielleicht nach Paris begeben. 

London, 29: April. Der Dampfer 
„Hermann“ bringt Nachrichten aus Nemw- 
York bis zum 18. April und 119,422 
Dollars an Contanten. 

Kaiſer Maximilian verſuchte vergeb⸗ 
lich das Belagerungskorps, welches ihn 
in Queretaro eingeſchloſſen hielt, zu durch: 
brechen. Juarez hat befohlen, für den 
Fall einer Gefangennahme des Kaiſers, 
ihn als Kriegsgefangenen zu behandeln. 

Brüſſel, 29. April. Der Bericht 
des preußiſchen Kommiſſars, Oberbaurath 
Hagen, über die Scheldeabdämmung, liegt 
jetzt fertig vor und ſpricht ſich zu Gun⸗ 
ſten des von der holländiſchen Regierung 
aufgeſtellten Projektes aus. 


Herrenhaus. 
Erſte Sitzung. 
Montag, 29. April, Nachm. 2 Uhr. 
Präſident: Eberhard Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode. 
Am Miniſtertiſch: Niemand. 
Die Plätze im Hauſe ſehr lückenhaft be⸗ 
ſetzt, die Tribünen leer. 
ie Sitzung wird um’ 2 Uhr 18 Min. 
durch den bisherigen Präſidenten Graf Eber⸗ 
hard zu Stolberg ⸗Wernigerode eröffnet. Zu 
Jugend ⸗Schriftführern werden die 4 jüngften 
Mitglieder des Hauſes berufen, es ſind dies 
die Herren Graf York von Wartenberg, 
Graf von Carmer, Fürſt zu Puttbus und 
Fürſt zu Solm Horſtmar. Es werden eine 
große Reihe von Urlaubsgeſuchen bewilligt. 


— 


Der Namensaufruf ergiebt, daß 76 Mitglie- 


der anweſend ſind. Das Haus ſchreitet zur 
Wahl der Präſidenten und Schriftführer und 
zwar zunäd,ft zur Wahl des erſten Präſiden⸗ 
ten. Während derſelben übernimmt der bis⸗ 
herige erſte Bice-Präfident, Hr. v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf das Präſidium. Es werden 
bei der Wahl 79 Stimmen abgegeben, von 
welchen erhalten: Graf Eberhard zu Stol⸗ 
berg- Wernigerode 74, Herzog v. Ujeſt 2, Hr. 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf 2 und Fürſt zu 
Hohenlohe 1 Stimme. 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗ 
Wernigerode (den Präſidentenſtuhl einneh⸗ 
mend): Ich nehme die auf mich gefallene 
Wahl des Hohen Hauſes mit großem Danke 
an und werde mich bemühen, die Verhand- 
N des Haufes in geeigneter Weife zu 
eiten. 

Bei der nun folgenden Wahl des Erften 
Dice Präfidenten werden ebenfalls 79 Stimm« 
Zettel abgegeben, von denen Herr v. Fran⸗ 
tenberg Ludwigsdorf 76, Herzog v. Uleſt 3 
Stimmen erhält. 

Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf: Da ich 
heute in mein 83. Lebensjahr eingetreten bin, 
ſo betrachte ich die mir durch Ihre Wieder⸗ 
wahl zu Theil gewordene Auszeichnung als 
ein zufälliges, aber ſchönes Geburtstagsge⸗ 
ſchenk und nehme die Wahl mit Dank an. 


(Bravo. a 
Präſident: Ich glaube dem Wunſche des 
Hauſes nachzukommen, wenn ich die Bitte 
ausſpreche, ſich zur Gratulation des zweiten 
Präſidenten zu erheben. (Die Mitglieder des 
Hauſes erheben ſich.) m 

Bei der Wahl des zweiten Vice » Präſi⸗ 
denten werden 78 Stimmzettel abgegeben, 
darunter 3 ungültige. Es erhielten davon 
Graf Brühl 56, Herzog von Ujeſt 14, Graf 
von Rittberg 2, Graf Redern 2, Herr von 
Altenſtein 1 Stimme. Graf Brühl iſt ſomit 
zum zweiten Viee⸗Präſidenten gewählt. Auch 
er nimmt die Wahl dankend an. 

Hierauf wird die Wahl der Schriftführer 
vorgenommen. Das Reſultat wird in der 
nächſten Plenarſitzung mitgetheilt werden. 
Hr. v. Rabe übernimmt auf Erſuchen des 
Präſidenten das Quäſtoramt. 

Der Präſident erſucht die Abtheilungen, 
morgen früh 11 Uhr zuſammenzutreten, und 
zur Wahl einer Geſchäftsordnungs-Com⸗ 
miſſion zu ſchreiten, welche aus je drei Mit⸗ 
gliedern jeder Abtheilung beſtehen ſoll. Die 
Commiſſion ſoll ſofort nach der Wahl zu 
ihrer Konſtituirung zuſammentreten. 

Graf Rittberg erinnert daran, daß viel⸗ 
leicht auch die Wahl einer Petitions⸗Kom⸗ 
miſſion nothwendig ſein würde. 

Herr v. Waldaw⸗Steinhöfel hält dies 
nicht für nöthig und Graf Rittberg zieht 
ſeinen Antrag zurück. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr 35 Minuten. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Der Präſident 
erklärt, daß er zur nächſten Sitzung ein⸗ 
laden werde. 


Haus der Abgeordneten. 


1. Sitzung. 
Montag, 29. April, Nachmittags 2 Uhr. 

Präſident: v. For kenbeck. 

Am Miniſter⸗Tiſch: Niemand. 

Die Plätze im Hauſe ſpärlich beſetzt, die 
Tribünen faſt leer. b 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten. Soweit 
derſelbe der großen Entfernung wegen zu 
verſtehen war, ſprach er ungefähr folgende 
Worte: 

Meine Herren! Nach der Geſchäfts⸗ 
Ordnung babe ich den Vorſitz zu führen, 
bis die Wahl eines neuen Präſidenten voll⸗ 
zogen iſt. Ich eröffne daher die erſte Siz⸗ 
zung der außerordentlichen Seſſion. Be. 
ginnen wir die Geſchäfte zum Heile unſeres 
Vaterlandes und mit dem althergebrachten 
Rufe: „Se. Maleſtät der König lebe 
hoch!“ Das Haus ſtimmt lebhaft in einen 
dreifachen Hochruf ein. Es werden hierauf 
die 4 IB Mitglieder des Hauſes zu 
Jugendſchriftführern ernannt. Der Präſi⸗ 
dent theilt mit, daß ſich bis jetzt 300 Abe 
geordnete auf dem Bureau angemeldet har 
ben. Sodann wird zur Auslooſung der 
Abtheilungen geſchritten. Nach beendigter 


Auslooſung theilt der Präſident mit, daß 
morgen um 9 Uhr eine Sitzung der Abthei⸗ 
lungen im Abgeordnetenhauſe am Dönhofs⸗ 
platze ſtattfinden ſolle und beraumt die 
nächſte Pleuar⸗Sitzung auf morgen 10 Uhr 
an. Tages» Ordnung: Wahl des Prä⸗ 
ſtdiums und der Schriftführer. Schluß der 
Sitzung 2%, Uhr Nachmittags. 


Parlamentariſches. 

— Im Sitzungsſaal des Herrenhauſes 
ſind dieſelben räumlichen Einrichtungen, wie 
fie während der Seſſion des Reichstages ge- 
troffen ſind, verblieben, — auch die Einrich⸗ 
tung, daß die Portiers und diejenigen Huiſ⸗ 
ſiers, welche während der Plenarſitzungen im 
Innern des Sitzungsſaales beſchäftigt find, 
Uniformen tragen. Die erſteren tragen an 
Stelle des rothen mit weiß paspoilirten Kra⸗ 
gens an dem ſchwarzen Ueberrock einen wei⸗ 
ßen, die letzteren tragen einen ſchwarzen 
Leibrock, deſſen Kragen an Stelle der rothen 
eine weiße wellenförmige doppelte Einfaſſung 
aufweiſt. 

— Der Konzertſaal des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes, in welchem gegenwärtig die Siz⸗ 
zungen des Abgebrdnekenhövſes abgehalten 
werden, iſt dem Raume nach eben ſo groß 
als der bisherige Sitzungsſaal im Abgeord⸗ 
netenhauſe; dagegen iſt der Raum auf den 
Tribünen ſehr gering, fo daß außer den Lo⸗ 
gen für den Hof, die Diplomatie und das 
Herrenhaus, ſowie für das Präſidium und 
für die Journaliſten nur täglich 75 Perſonen 
auf dem Zuhörerraum Einlaß finden können. 
Am ſchlimmſten iſt die Lage der Journaliſten, 
welchen gegenwärtig nur 15 Plätze eingeräumt 
find, Abgeſehen nun davon, daß bei der be— 
deutenden Höhe, in welcher die Gallerien an⸗ 
gebracht ſind, die Redner ſchwer verſtändlich 
find, fo iſt die Loge auch noch fo eingerich- 
tet, daß der Berichterſtatter den Redner nicht 
ſehen kann, der Schall ſeiner Worte aber 
noch außerdem durch eine Säuleuhallt, wel⸗ 
che vor der Gallerie angebracht iſt, gebrochen 
wird. Sämmtliche Vertreter der Preſſe ha⸗ 
ben ſich deshalb auch ſchon an das Präſidi⸗ 
um gewendet und um Abhülfe gebeten. — 
Nicht minder unbequem ſind die anderen zu 
den Sitzungen benutzten Räumlichkeiten. Das 
Arbeitszimmer für die amtlichen Stenogra⸗ 
phen iſt ein durch eine ſpaniſche Wand von 
dem Eingange zu den Tribünen getrennter 
Vorſaal, ein gleicher Raum iſt zu der Re⸗ 
ſtauration hergerichtet, während die königliche 
Loge zum Verſammlungszimmer für die 
Miniſter und Regierungs⸗Kommiſſarien ums 
geſchaffen und von dem Sitzungsſaal nur 
durch einen Vorhang getrennt iſt. Das 
zimmer muß während der Sitzung durch 

ampen erhellt werden. Ebenſo unzureichend 

nd die Räume, in denen die Buregu⸗Beam⸗ 
en während der Sitzung beſchäftigt ſind. 
Man hat eben verſucht, aus dem Vorhande⸗ 
nen ſoviel und ſo Gutes zu beer als 
möglich war, allein die vorhandenen Räume 
genügten eben ſo wenig, daß man kaum 
das Nothdürftigſte aus ihnen herſtellen 
konnte. 

— Die Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes hatten ſich geſtern Abend bereits in 
den Fraktionen zur Beſprechung zuſammen⸗ 
indie der Beſuch war jedoch noch nicht 


zahlreich und werden die Beſprechungen 
heut Abend fortgeſetzt werden. Hauptſäch⸗ 
lich wird man ſich über die Präſidentenwahl 
verſtändigen und iſt man in eingeweihten 
Kreiſen der Anſicht, daß der bisherige Prä⸗ 
ſident, Abgeordneter von Forckenbeck mit 
großer Mojorität wieder gewählt werden 
wird. Am Mittwoch erwartet man, daß die 
Staats⸗Regierung den Verfaſſungs⸗Entwurf 
des Norddeutſchen Bundes einbringen wird, 
den man ebenfalls in der Vorberathung er: 
ledigen will, In Abgeordnetenkreiſen glaubt 


man, daß die Seſſion nicht über 14 Tage 
andauern wird. 
— Im Abgeordnetenhauſe wird von 


mehreren Seiten Schlußberathung der Nord⸗ 
deutſchen Verfaſſung ohne Commiſſionsbe⸗ 
richt beantragt werden. (Sehr wünſchens— 
werth.) 

— Wie der Bresl. Z. berichtet wird, 
beabſichtigt bei der Präſidentenwahl im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Fortſchrittspartei gegen 
Forckenbecks Präſidentur und für Waldeck 
zu ſtimmen. Für die Ablehnung der Reichs- 
verfaſſung würden, wie das Blatt meint, 
etwa 100 Stiiumen zu erwartenflein, (Das 
Stimmen für Waldeck wäre lediglich eine 
Demonſtration, die uns um deswillen ganz 
unangemeſſen erſchiene, weil Herr Waldeck 
ſchwer an den Augen leidet und ſoviel wir 
wiſſen, deshalb auch beim Obertribunal einen 
längeren Urlaub hat.) 

— Die Aneta für den Abg. Hüb⸗ 
ner (conſervaliv) findet nach Schleſiſchen 
Blättern am 8. Mai in Oels ſtatt 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. (Berlin, 29. April. Sel⸗ 
ten iſt wohl die Eröffnung eines Landtages 
ſo unmittelbar mit dem Wendpunkte einer 
die auswärtigen Verhältniſſe des Landes 
berührenden Kriſis zuſammengefallen, wie 
fi dies bei dem heute eröffneten preußiſchen 
Landtage zugetragen. Indem nun die 
Thronrede den in ſolcher Weiſe zuſammen⸗ 
wirkenden Ereigniſſen einen treuen Spiegel 
vorhielt, geſchah es, daß neben dem durch 
den ſpeziellen Zweck dieſes Landtages ihr 
zugewieſenen Thema, wie von ſelbſt auch die 
auswärtige Politik in ihren Rahmen trat, 


durch den bezüglichen Paſſus der Thron« 


Die ſachgemäß in den Grenzen der Auf- 
gabe des Landtages ſich haltende Thronrede 
gewinnt dadurch einen Geſichtspunkt, der ſie 
trotz ihrer lakoniſchen Kürze zu einer ganz 
beſonders inhaltreichen macht und ihr ein 
ganz eigenthümliches anziehendes Intereſſe 
verleiht. Die norddeutſche Bundesverfaſſung 
konnte nicht wirkſamer auf die Bahn ihrer 
ſchleunigen Erledigung geführt werden, als 


rede, welcher mit der klaren und präeiſen 
Bezeichnung dieſer Bahn zugleich die einzige 
Schwierigkeit hinwegräumt, welche der Voll. 
endung des Verfaſſungswerks noch entgegen- 
ſtand. Alle Streitfragen des Verfaſſungs⸗ 
rechtes hatte der Reichstag mittelſt ſeiner, 
die Oppoſition des Abgeorduetenhauſes in 
ihren dortſeitigen Führern engagirenden 
Abſtimmungen geſchlichtet. Sie konnten kein 
weſentliches Hinderniß für eine den Reichs⸗ 
tagsabſtimmungen entſprechende Beſchluß⸗ 
nahme über den Verfaſſungsentwurf mehr 
abgeben. Nur eine Frage war controvers 
geblieben, die umſomehr geeignet erſchien, 
das Stadium der Landtagsberathung des 
Entwurfs zu einem perhängnißvollen zu 


machen, als fie ein Ötreitobject aufwarf, 
welches der bisherigen parlamentariſchen 
Entwickelung fremd war. Ein von der 


norddeutſchen Geſammtvertretung berathener 
Entwurf geht an die Spezial vertretungen 
der einzelnen Länder des Bundes über, die 
jegt zum erſten Mal eine ihnen von dieſer 
Seite zukommende Vorlage empfangen, 
zum erſten Mal eine fortſetzende Thätigkeit 
übernehmen, welche die widerſtrebende Oppo⸗ 
ſition in ihrem Sinne auffaſſen kann. Statt 
mit dem Reichstage Haud in Hand zu ge 
hen, kann ſie die Befugniß der Einzelvertre⸗ 
tung in eine gegenſätzliche Richtung zu trei⸗ 
ben verſuchen, und auf dieſe Weiſe das nor⸗ 
mal gebotene Zuſammenwirken in einen 
Kampf, ein zerſtörendes Ringen um die Ge⸗ 
walt verwandeln. Mit dem neuen Verhält- 
niſſe, welches dieſe bisher noch nicht dagewe⸗ 
ſene Beziehung hervorruft, gewinnt der alte 
Rivalilätskampf ein neues Feld, nachdem er 
auf allen übrigen Gebieten zurückgeſchlagen 
war. Die Bundesverfaſſung ſei im Grunde 
weiter nichts ein Mittel für die preußiſche 
Politik die Einzelnvertretungen mundtodt zu 
machen, ihre Rechte zu ſchmälern und zu un⸗ 
tergroben — das war die Parole, welche die 
Urheber dieſes Rivalitätskampfes ausgaben. 
Dieſe Saat der Zwietracht wurde auf den 
Boden der deutſchen Bundesentwickelung ge 
worfen und es ſchien in der That, als foll- 
ten die dort nach Beſeitigung aller Hinder- 
niſſe kräftig emporblühenden Keime dadurch 
wish EN pen Da va) nun aus 
er Thronre ie Luft, we 6 . 
erscht ale W e — 
ſie hervorhebt, wie die Ehrung der Bun⸗ 
desverfaſſung dielenigen Rechte auf deren 
Ausübung die einzelnen Landes vertretungen 
zu Gunſten der neuen Staatsgemeinſchaft zu 
verzichten haben, in demſelben Umfange der 
Reichsvertretung übertragen werden, und wie 
die Regierung weit entfernt aus der natio⸗ 
nalen Einigung Gelegenheit für abſolu⸗ 
tiſtiſche Tendenzen zu machen, vielmehr dar⸗ 
auf den Ton legt, daß ihr dieſe Einigung 
nicht genügen könne, daß ſelbſt die Macht 
und Wohlfahrt, die damit verbunden, keine 
Berechtigung in ihren Augen hahe, wenn 
nicht zugleich auch das Recht, wie es insbe⸗ 
ſondere in den verfaſſungsmäßigen Inſtitu— 
tionen gegeben ſei, gewahrt bleibe. Wenn jemals 
die hohle Declamation dem ſchlichten Ausdruck 
der Wahrheit unterlag, ſo wird es in dieſem 
Falle geſchehen, denn die ſich ſchon wieder 
einmal rüſtenden Rivalitätsjäger können mit 
nichts Beſſerem aufwarten, als mit ſolchen 
hohlen Declamationen. Der auf die auswär⸗ 
tige Politik bezügliche Paſſus der Thronrede 
läßt deutlich erkennen, daß die jetzt eingetre⸗ 
tene Wendung der Regierung angenehm iſt. 
Die allgemeine Faſſung des Paſſus erklärt 
ſich nicht allein durch die Rückſichten welche 
eine Thronrede zu nehmen hat, als dadurch 
daß ſich Spezielleres auch anderenorts kaum 
würde ſagen laſſen. Es iſt noch kein Ab⸗ 
ſchluß in der Luxemburgiſchen Frage erreicht, 
Die größere Aufklärung, die ihr die neueſte 
Wendung gegeben, hat nur feſtgeſtellt, daß 
wit es mit einer werdenden Streitfrage 
zu thun haben. Wie ſie werden und was 
daraus werden wird, — ſteht noch dahin. 
Bedeutſam erſcheint daß die Nachricht von 
der in Ausſicht 1 0 Londoner Conferenz 
von maſſenhaften Berichten über die franzö⸗ 
ſiſchen Rüſtungen begleitet find, Die Con» 
ferenz ſoll den Conflikt verhüten und inzwi⸗ 
ſchen erfahren wir von authentiſcher Seite, 
daß Frankreich drei Angriffsarmeen organi- 
ſirt: eine von 200000 Mann und der Garde, 
die der Kaifer ſelbſt befehligen wird, eine 
zweite von 100,000 Mann unter Canrobert, 
eine dritte, die „Elbarmee“ zur Landung an 
der Nordſee. Zwei franzöſiſche Armeecorps 
find bereits mit dem Chaſſepotgewehr aus⸗ 
gerüſtet, ebenſo 20 Bataillone Chaſſeurs und 
die Zöglinge der Schule von St. Cyr. — 
Ueber das geſchäftliche Verfahren des Land⸗ 
tages wird die Regierung mit den einfluß⸗ 
reichſten Führern in Berach ung treten. — 
Sr. Maieftät der König haben 20,000 Thlr. 
zu Einkäufen auf der Pariſer Ausſtellung 
bewilligt. Es ſollen Gewerbliche und land⸗ 
wirthſchaftliche Gegenſtände angekauft werden, 
für die erſteren ſind 15,000 Thlr. für die 
anderen 5000 Thlr. beſtimmt und iſt die 
Aufſtellung der Gegenſtände in den hier zu 


e en Shen von Heſſen in 


begründenden Muſten für 
Landwirthſchaft beabſichtigt. 
nun auch der Vorſitzende des Landes⸗Oeco⸗ 
nomie Kollegiums, Geh. Regierungsrath 


Gewerbe und 


Wehrmann zur Berichterſtattung über die 


Ausſtellung nach Paris begeben. — Während 
der nächſten Sommerſaiſon werden Vorſtel⸗ 
lungen durch die hieſigen Mitglieder der Hof⸗ 
bühne auf den ehemaligen Hofbühnen in 
Caſſel, Wiesbaden und Hannover veranftal- 
tet werden. 

— Sr. Maj. Brigg „Musquito“ iſt am 
26. d. Mts. und Sr. Maj. Brigg „Rover“ 
am 27. d. Mts. in Portsmouth angekommen. 

— Aus einer Vergleichung der neueſten 
über die luxemburgiſche Angelegenheit einge⸗ 
laufenen Nachrichten ſcheint hervorzugehen, 
daß die Frage in einer Conferenz der Groß- 
mächte zum Austrage gebracht werden wird, 
denn die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen iſt 
das gemeinſame Moment aller heutigen Mit- 
theilungen von einiger Bedeutung. Nach 
einem Telegramme aus Wien zum Beiſpiel 
berichtet die neueſte Nummer der „Debatte“, 
daß dort am 27. d. M. Nachrichten einge⸗ 
troffen find, denen zufolge die öſterreichiſchen 
Propoſitionen ſeitens des Berliner Cabinets 


als Baſis für weitere Verſtändigungsunter— 


handlungen angenommen wären. Der Zu⸗ 
ſammentritt der Conferenz, die in London 
ſtattſinden würde, ſoll nach dem Telegramm 
als geſichert erſcheinen. 

Nicht weniger Soll das Parifer Publi⸗ 
kum und beſonders die Börſe durch die ein⸗ 
getroffene Nachricht beruhigt worden fein, 
daß Preußen unter Umſtänden die Feſtung 
Luxemburg räumen wolle. In Bezug dar⸗ 
auf wird von anderer Seite mitgetheilt, 
daß Preußen einer ſolchen Räumung nie 
mals unbedingt entgegen geweſen ſei, ſon⸗ 
dern nur der Form, unter der ſie von 
Fraukreich verlangt wird, welche, einmal 
anerkannt, auch das Beſatzungsrecht von 
Mainz in Frage ſtellen würde. Preußen, 
wird behauptet, ſei zur Räumung der Feſtung 
bereit, unter Garantie des Fortbeſtehens 
jenes vertragsmäßigen Defenſivſyſteius, 
deſſen Ausfluß das preußiſche Beſatzungs⸗ 
recht in Luxemburg und Mainz ſei, und 
unter vertragsmäßiger Gewährleiſtung der 
Neutralität des Landes und der Feſiung 
Luxemburg. In Berlin ſoll man die Ga⸗ 
rantiemächte für den Ausbruch des Krieges 
verantwortlich machen wollen, wenn ſie 
lenes im europäiſchen Intereſſe vereinbarte 
Vertheidigungsſyſtem aufgeben wollten. 

Den Vergleich zwiſchen Luxemburg und 


Mainz will man von anderer Seite aus dem 


Grunde nich“ gelten laſſen, weil bei dem 
letztern außer den oben erwähnten Verträgen 
ein beſonderes, nicht gelöſ'tes Abkom⸗ 


Betracht käme, mithin ſeitens Frankreichs 
ein ähnliches Verlangen, wie das Luxemburg 
betreffende, Mainz gegenüber nicht geltend 
gemacht werden könne. 

Man meint nun an unterrichteter Stelle, 
daß, wenn die L ächte ernſtlich den Zweck 
der genannten Schutzverträge: Sicherſtellung 
der deutſchen Grenzen, im Auge behalten 
wollten, Preußen gerne die Hand zur Ver⸗ 
einbarung von Abänderungen im angedeute⸗ 
ten Sinne bieten würde. 

— Durch Bekanntmachung des königl. 
Dberpräfidinms für Scheswig⸗Holſtein vom 
23. April ſind die reſp. in Aarhuns und 
Kopenhagen erſcheinenden Blätter „Aarhuus 


Stiftstidende“ und „Fädrelandet“ für die 
Herzogthümer Schleswig - Holften verboten 
worden. 

Frankreich. Paris. Die Forts 
von Paris werden kriegs mäßig 
armirt. 


— An Marſchall Forey's Stelle 
wird General Ladmirault das Com- 
mando des Lagers von Chalons er 


halten. 

—. Der bekaunſe Elſaſſer Fabrikant 
öchlin hat, mit der Bitte, es dem Kaiſer 
vorzulegen, ein Geſuch an das Miniſterium 
des Innern und des Krieges gerichtet, um 
die Erlaubniß zu erhalten, ein Freiwil⸗ 
ligencorp& von 500 Mann zu errich⸗ 
ten. Eben fo haben zahlreiche Communen 
ener Gegend ähnliche Geſuche eingereicht, 
und viele Private erboten ſich, 10 bis 25 
Freiwillige auf eigene Koſten auszurüſten. 

— Die Einberufung der Re⸗ 
ſerven für den 1. Mai hat hier wenig 
Eindruck gemacht. Nach den Rüſtungen, 
welche bisher vorgenommen wurden, konnte 
dieſe Nachricht kaum noch überraſchen. Die 
Maßregel iſt aber doch von großer Bedeu⸗ 
tung, da die franzöſiſche Armee ſofort einen 
Zuwachs von 250,000 Mann erhält (50,000 
Mann Reſerve ſind noch nicht einberufen), 
und da dieſe ſich in den Depots befinden, 
fo iſt, falls der Krieg ausbricht, eine Ver⸗ 
vollſtändigung der einzelnen Regimenter in 
kürzeſter Friſt zu bewerkſtelligen. 

Unter den Regierungsorgauen thut 
ſich die inſpirirte Paxriſer Correſpondenz 
der „Corxeſpondenee Havas“ durch Maß⸗ 
loſigkeit hervor. In einem für die De⸗ 
partementalblätter beſtimmten „Briefe“ ſpricht 
fie über die Preußiſche Regierung ganz rück⸗ 
ſichtslos jo, als ob der Krieg ſchon ausge⸗ 


— 


brochen wäre. Unter andern Unfläthigkeiten 


behauptet ſie, Preußen habe in Frankfurt 
a. M. im vorigen Sommer eine ſyſtematiſche 
Plünderung organiſirt. 7 

„— In Metz herrſcht die größte kriege 
riſche Thätigkeit. Dort wird Munition in 


Es hat ſich 


Menge angefertigt, und von da nach des 


kleineren Plätzen ſpedirt. Ebenſo befindet ſich 


in Metz das Hauptdepot von Mehl, welches 
die Regierung in großen Quantitäten ankauft 
und dann gleichfalls auf die kleinen Plätze 
vertheilt. ie Schleuſen bei Metz wurden 
einer Prüfung unterworfen, um gegebenen 
Falls ſofort die ganze Umgebung unter 
Waſſer ſetzen zu können. Ein General des 
Genieweſeng infpicirte in den letzten Tagen 
die feſten Plätze der Oſtgrenze. Die Ein⸗ 
wohner von Metz fürchten eine längere Be⸗ 
lagerung ſehr und ſind wenig kriegeriſch ge⸗ 
ſtimmt. ; 

— Der Köln. Ztg. wird grſchrieben: 
Merkwürdig machte es ſich, daß gerade im 
Augenblicke, als der Brief Rouhers (ſ. unten.) 
in der Kammer vorgeleſen wurde, lange Rei⸗ 
hen von Munitionswagen die Quais entlang 
am geſetzgebenden Körper vorbeizogen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden während der Friedens⸗ 
Unterbandlungen die kriegeriſchen Vorberei⸗ 
tungen ſeiteus Frankreich nicht eingeſtellt wer⸗ 
den. Im Gegentheil! Man iſt jetzt ſogar 
mit der Organiſation der großen Angriffs- 
Armeen beſchäftigt. 

Paris, 27. April. Bei Eröffnung der 
heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
theilt Präſident Schneider Folgendes mit: 
Nach den Beſtimmungen der Geſchäftsord⸗ 
nung habe ich dem Staatsminiſter das In⸗ 
terpellationsverlangen mitgetheilt, welches 
Hr. J. Favre in ſelnen, und mehrerer feiner 
Kollegen Namen geſtellt hat. Der Hr. 
Staatsminiſter hat mir durch eine Depeſche 
geantwortet, welche ich hiermit verleſe: 
„Herr Präſident, Sie haben mir die Ehre 
erwieſen, mir durch eine Depeſche unter dem 
Datum von geſtern Abſchrift eines Inter⸗ 
pellationsverlangens mit der Unterſchrift der 
Herren J 
J Simon und Bellmont zu übermachen. 
Die Regierung hegt den lebhaften Wunſch, 
den öffentlichen Gewalten und dem Lande 
alle auf die Großherzogthumſrage bezügli⸗ 
chen Thatſachen mitzutheilen. Wenn jofor- 
tige Mittheilungen möglich geweſen wären, 
ſo würde ſich die Regierung beeilt haben, 
fie auf der Tribüne zu verkündigen, allein 
es find zur Aufrechterhaltung des europäi⸗ 
ſchen Friedens günſtige Unterhandlungen von 
den Großmächten eingeleitet und werden 
von ihnen eifrig fortgeführt. Dieſe diplo⸗ 


Favre, E. Ricard, Malezieux, 


matiſche Situation legt der kaiſ. Regierung 


die größte Zurückhaltung auf; ſie hält es 
für ihre Pflicht, die Verantwortlichkeit für 
eine vorzeitige öffentliche Debatte nicht auf 
ſich zu nehmen. (Sehr gut.) Mit Bedau⸗ 
ern ſchlägt fie Angeſichts der natürlichen 
Aufregung ver 5 
Vertagung dieſer Diskuſſion vor. 
der geſetzgebende Körper hat 
Erfahrung in diplomatiſchen 
ten, als daß er cineu ſolchen Ver 
feine Zuſtimmung nicht ertheilen ſollte. 
Regierung iſt übrigens entſchloſſen. dieſe 
wichtige Sache, jowie es die Verhältniſſe 
geſtatten, vor der Kammer zu behandeln. 
(Neue und lebhafte Zuſtimmung.) eneh⸗ 
migen Sie, Pe e die Berficer 
rung meiner außzeichnenden Hochachtung. 
Der Staatsminiſter Rouher.“ 

Ich habe, fährt Präfident Schneider fort, 
Abſchrift von dieſem Briefe nehmen laſſen 
und ſie den Präſidenten der einzelnen Bü⸗ 
reaus zugeſchickt. Nach gepflogener Bera⸗ 
thung gaben die Bureaus die Anſicht ab, 
daß die Interpellationen nicht ſtattfinden 
ſollen.“ — J. Favre; Ich erlaube mir eine 
Bemerkung. Die Urheber der Interpella⸗ 
tion nehmen Akt von den Hoffnungen und 
Verſprechungen, welche in dieſem Briefe auf⸗ 
geführt werden. Nur verlangen ſie von dem 


eine zu hohe 


Herrn Staatsminiſter, daß die Regierung, 


bevor fie die Kammer zu Rathe gezogen, 
keinen endgültigen Veſchluß foſſe. (Ver⸗ 
ſchiedenartige Bewegung.) — Glais Bizoin: 
Damit es nicht wieder gehe wie mil Mexiko. 

Amerika. Eine große Beſtechungs⸗ 
Geſchichte geht gegenwärtig durch faſt 
ſämmtliche amerikaniſche Blätter; die New⸗ 
Vork. Centraleiſenbahn iſt eine Verſchmelzung 
verſchiedener Linien und ſteht durch die Bill, 
welche von ſeiten der Legislatur die Conſo⸗ 


lidirung genehmig e, unter dem Drucke einer 


Beſtimmung, nach der 2 Cents pro Meile 
der gleichförmige Preis für Beförderung für 
Paſſagiere in erſter Klaſſe iſt. Das fort⸗ 
währende Steigen der Preiſe für Material 
und Arbeit hat die Geſellſchaft nun genö⸗ 
thigt, um Modifikationen dieſer Taxe einzu⸗ 
kommen, ohne daß wegen des Widerſtandes 
von ſeiten des Gouverneurs, der jedes Jahr 
die Vill mit feinem Veto zurückwies, die 
Petition durchgegangen wäre. Neuerdings 
nun ſind die Summen bekannt geworden, 
die die Annahme der Bill ſeitens der geſetz⸗ 
1 Verſammlung gekoſtet hat, und es 
ind runde 500,000 Dollars. Im Jahre 
1865 erhielt das berichterſtattende Comite des 
Senats für einen günſtigen Bericht in der 
Sache 25,000 Dollars. In dieſem Jahrt 
betragen die Koſten für Bearbeitung der Le⸗ 
gislatur ungefähr 100,000 Dollars. Sena⸗ 
torenſtimmen rangiren zwiſchen 1000 bis 
20,000 Dollars und die der Verſammlun 
der Legislative zwiſchen 1000 bis 5000 Doll, 
Auf Erfolg iſt auch dieſes Mal nicht viel 
Hoffnung, vielmehr alle Ausſicht zu einem 
N Veto des Gouverneurs vor 
anden. 


entlichen Meinung die 
Allein 


N i⸗ 


— 
bekundet jedoch, daß die Gänſe ganz regelrecht 
durch einen Schnitt in den Kopf abgeſchlacht wor⸗ 
den ſind — Frau Engler ihm gegenüber den Be⸗ 
ſitz der Gänſe nicht nur abgeleugnet, ſondern die ⸗ 
ſelben auch unter Verſchluß gehalten und beim 
Oeffnen des Kaſtens in den Keller praktiſirt habe. 
Aus dem Umſtande, daß Frau Engler mit Feder⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30. April. 

— (Straßenpflaſter.) Man 
führt bittere Klagen über das Straßenpfla⸗ 
ſter an der Reitbahn. Die Reparation ſoll 
fo mangelhaft fein, daß man vorausſichtlich 
genöthigt fein wird, dieſelbe im nch ſten 
Jahre zu wiederholen. Es iſt hieran wieder 
die ungenügende Beaufſichtigung der Arbeit 
ſchuld, die ebenſo wie im vorigen Jahre 
der Aufbeſſerung des Straßenpflaſters in 
der Pfaffengaſſe nicht zu Theil wurde, ſo 
daß diefelbe in dieſem Jahre abermals 
vorgenommen werden muß. Doch der Stadt⸗ 
ſäckel hat la Geld genug und das Gerücht 
von einer noch einzufordernden 3. Rate 
Comminnalſteuer ſoll nur eine böswillige 
Erfindung ſein. 

— Gergnügungslokale.) Mit dem Er⸗ 
wachen des Frühlings ripaliſiren die Wirthe der 
öffentlichen Gärten um dieſelben fo anlockend wie 
möglich bherauszuputzen. Herr Bähr in der Allee 
hat ſeinen Garten um ein bedeutendes Stück ver⸗ 
größert und den Zaun mit Glasfenſtern nach der 
Promenadenſeite verſehen. In Ohra iſt das Gaſt⸗ 
haus zur Harmonie jetzt in den Beſitz des Herrn 
Puz abergegangen und aus dem Garten ein wahr 
res Eden entſtanden, in dem eine ſolche Menge 
Lauben etablirt ſind, daß ein zahlreiches Publikum 
darin placirt werden kann. Schahnasjans Etas 
bliſſement wird durch Herrn à Porta bedeutende 
Verſchönerungen erfahren und ſomit filr die Er- 
holung ſuchenden Städter in ausreichendem Maße 

eſorgt ſein. Mit den 1. Mai wird eine neue 

Bm bustour von hier nach St. Albrecht von 
Herrn Iſaak beſchickt und die zwiſchenliegenden 
Ortſchaften berückſichtigt werden. Vorläufig wird 
ein Omnibus täglich zwei Hin⸗ und Rückfahrten 
machen und ſpäter noch ein zweiter eingeſtellt 
werden, wodurch der Beſuch von Dreiſchweins⸗ 
köpfen bedeutend gehoben werden dürfte. 

(Gerichtsverhandlungen vom 29. Aprile.) 
1. Am 7. März c. entſtand zwiſchen den Hand⸗ 
werkern und Arbeitern beim Neubau des Plock⸗ 
ſtiehrſchen Grundſtücks am Jäſchkenthaler Wege 
eine Schlägerei, weshalb die in 1 ſtatio⸗ 

und Gens⸗ 


Gänſe verſchwundeu ſeien, laſſe ſich wohl der 
Schluß ziehen, daß die Augeklagte den Diebſtahl 
gewerbsmäßig betrieben. Der hohe Gerichtshof 
gewinnt denn auch die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten und werurtheilt dieſelbe 
zu 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

e Subkau, 29. April. Heute Nachts 3 Uhr 


Polluau Feuer aus, durch welches fämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude, die Kathen der Tagelöbner 
und das ganze lebende und todte Juventarium 
ein Raub der Flammen wurde. Ueber die Eut⸗ 
ſtehung des Feuers hat noch nichts ermittelt wer⸗ 
den können, wahrſcheinlich iſt es von ruchloſer 

and herbeigeführt, denn die Flamme brach in der 

chenne von der Feldſeite aus, von wo aus ſie 
in wenigen Minuten alle anderen Wirthſchaftsge⸗ 
bäude ergriff und den ganzen Hofplatz dermaßen 
mit Feuer füllte, daß er nicht betreten werden 
konnte. 

Leider kann man das raſche Umfichgreifen und 
die totale Verwüſtung des Feuers einzig und 
allein nur den hier ſehr mangelhaften Löſchgeräthen 
und den ungenügenden Sicherbelts⸗Arrangemenis 
zuſchreiben, denn Subkau eine Ortſchaft von nahe 
2000 Seelen hat kein Druckwerk, ja nicht einmal 
die vorſchriftsmäßige Anzahl von Waſſerküven 
ei ebenſowenig Feuer⸗Eimer, Leitern u. Feuer⸗ 
haken. 

Abgeſehen von dieſen Mängeln ſcheinen die 
Feuerpolizeilichen Verordnungen hier wenig Be⸗ 
rückſichtigung zu finden, denn aus der ganzen 
großen Ortſchaft hatte ſich nur ein Nachbar und 
zwar mit feinem Geſpanne zum Feuer eingefun⸗ 
den und wurde daſſelbe unbedingt noch weiter um 
ſich gegriffen und das Wohnhaus wenn nicht auch 
bei dem ſtarken Sturme das nachbarliche Gehöft 
durch Flugfeuer entzündet haben, wenn nicht die 
Spritzeß des Amts Vorwerks Subkan und die 
von Nathſtube zur Stelle geweſen und mit Ener⸗ 
gie und Präcifion geleitet und bedient worden 
wären. 

Culm, 28. April. (G. G.) Seit dem Auf- 
tauchen der Luxemburger Kriegswirren iſt unter 
der polniſchen Bevölkerung unſerer Provinz — 
wir haben darüber ſelbſt perſönliche Erfahrungen 
ad — unleugbar eine gewiſſe Erregung der 
Gemüther eingetreten und es ſind jo manche Hoff, 
nungen auf Frankreich gerichtet, Der Biefige 
„Przyjaciel ludu“ nimmt In feiner letzten Num⸗ 
5 demnach Beranlaffung, feinen Glaubensbrü⸗ 
dern einige hierauf beglbgliche Mahnungsworte 
er bu Es beißt darin unter Anderem: Ein 
Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich intereſſirt 
uns Polen Afferdings mehr wie jeder andere. 
Schon aus den Zeiten der Dombrowskis und 
Poniatowskis fühlen wir eine Hinneigung zu 
Frankreich und fällt es uns ſchwer, ſehr ſchwer, 
dieſes abzuleugnen oder gar unſer Herz von die⸗ 
ſer Nation abzuwenden. — Dennoch ſind unſere 
Hoffnungen nur zu oft getsufat worden und 
häufig ift nn Schuld b 
„| geweien. Bei der Erinnerung an Frankreich und 
die Franzoſen wird es 85 wunderbar 
um's polnif Be 
Gefühl und dieſe wunderbare Anzi skraft nicht 
ſtören, nicht blind machen oder gar erhitzen. Ge⸗ 
hen wir vielmehr unſerer Arbeit nach. — Denken 
wir lediglich daran, durch Arbeit, Bildung und 
Moralität das zu erlangen, was das Glück einer 
Nation befördert, wobei wir zu fliehen haben jene 
trügeriſchen Hoffnungen, die nur dazu angethan 


fie denſelben auf gutwillig zu folgen. D. wider⸗ 
te ſich jedoch, f 
Händen und Füßen 
RR ten mit 


und 


Dr Fehlern ai von 1 Kleide und 


Bern Enttäuſchung Platz zu machen! — — Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es Herrn Chocziszewski, dem that⸗ 
ſächlichen Redakteur der „Przyi. udn“, mit dieſen 
Sätzen baarer Eruſt iſt, find wir freilich nur in 
der angenehmen Lage, unſern polniſchen Nachbaren 


Einſperrung. : 

4) Am 14. Januar c. ſtand der Arbeiter Fr. 
Wilh. Sommer aus Ohra mit mehreren Kame⸗ 
raden vor der Wache am Petershagner Thor und 


ung zu wünſchen. 


Handel und Verkehr. 

Amſterdam, 29. April. Getreidemarkt. 
Weizen 5, Roggen 2 % höher Raps pr. 
April 67¼, pr. October 70. Rüböl pr. 
Mai 36 ¼, pr Oktober⸗Dezember 38 ½. 

Antwerpen, 29. April. Petroleum 
raff., Type weiß, 43½ Fres. pr. 100 Ko. 

Köln, 29. April. Wetter trübe. Weir 
zen feſt, loco 9, 7½ pr. Mai 8, 26, pr. 
November 7, 13. Roggen beſſer, loco 7, pr. 
Mai 6, 8, pr. November 5, 12. Rüböl 
höher, loco 12¼0, pr. Mai 12*%4,, pr. Ok⸗ 
tober 123/,. Leinöl, loco 12½. Spiritus loco 
21¼. 

Breslau, 29. April. Spiritus 8000 
Tr. 172. Weizen pr. April 95 Br. Rog⸗ 
genpr. April 61¾, do. pr. Frühjahr 61 ¼, 
Rüböl pr. April 10 %%. Raps pr. April 
92 Br. Zink pr. 6 ½. 

Paris, 29. April. Rüböl pr. Apri 
93, 50, pr. Mai⸗Auguſt 94,50, pr. Septem⸗ 
. J 95,00. Mehl pr. April 76, 25 
pr. Juli⸗Auguſt 76, 25. Spiri 2 i 
54 0 guſt piritus pr. April 

iverpool (via Haag), 29. April. (Von 
Springmann en 9 Ra e 
RP aaa 25,000 Ballen Umſatz oder 

Middling Amerikaniſche 12 ¼, middling 
Orleans 12½, fair Dhollerah 10, good 
middling fair Dhollerah 9½, middling Dhol⸗ 
lerah 9, Bengal 7¼, good fair Bengal 8 ½, 
Oomra 10, Pernam 12½. 

Hamburg, 29. April. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loco knapp, ſteigend, ab 
Auswärts Abgeber fehlend, auf Ter⸗ 
mine ſteigend. Weizen pr. April 5400 Pfd. 
netto 170 Bankothaler Br., 168 Gd., pr. 
Frühl. 168 Br., 167 Gb., Roggen pr. April 
5000 Pfd. Brutto 106 Br., 105 Gd., pr. 
Frühjahr 105 Br. 104 Gd., Hafer begehrt, 
Mecklenburger 83 & 85. Oel loco 23 ½, 
pr. Mai 23%, pr. Oltober 25 ½. Spiritus 
beſſer. Kaffee verkauft 3000 Sack Laguayra. 


führte einen lauten Wortwechſel. Die Schild ⸗ 
wache gebot den Arbeitern, ſich von dem Wacht⸗ 
lokale zu entfernen, was Sommer zu der Aeuße- 
rung veranlaßte, der Poſten könne die unter ge⸗ 
meinen Leuten Übliche Zungenbekanntſchaft mit ihm 
Baden dieſe Beleidigung erhält ©. 1 Woche 
efängniß. r 
5) Am 23. Januar c. hatte der Gerichts⸗Exe⸗ 
eutor Herr Häſe den Auftrag in Forſtſachen eine 
gerichtliche Forderung von den Stolze'ſchen Ehe⸗ 
leuten in nneb beizutreiben, weshalb er 
zur Pfändung eines Spindes ſchreiten wollte und 
Behufs Sicherſtellung des Pfandobjektes ſich den 
Ortsdiener und zwei Leute mitnahm. Die Frau 
Stolze und ihre Mutter die Wittwe Pekruhn hat⸗ 
ten inzwiſchen jedoch die Thüren verſchloſſen und 
es mußten dieſelben zunächſt durch den Dorfs⸗ 
ſchmied geöffnet werden. Als nunmehr der Exe⸗ 
eutor nebſt den zur Aſſiſtenz mitgenommenen 
Leuten eintrat, widerſetzten ſich die beiden Frauen 
derart der Pfändung, daß alle 4 Männer nicht 
nur von der Pfändung Abſtand nehmen mußten, 
ſondern Herr Häſe ſogar mit zerkratztem Geſicht 
aus dem Streite hervorging. Der hohe Gerichts 
bof nahm in Aubetracht deſſen, daß die Reniten⸗ 
tenpgereizte Frauen find, mildernde Umſtände an 
und verurtheilte die Stolze u. Pekruhn zu je 14 
1 Gefängniß. 
Ela 5 Die, de ehelichte Auguſte Engler iſt ange⸗ 
Kr eftohl a Gutsbeſitzer Herren Philippſen zu 
sen an Rn 9 November pr. drei Gänſe geſtoh⸗ 
en 5 a — „Die Engler ſchildert den Vorgang 
als e rei Er der Gereiztheit. Sie habe ſich am 
8 ge mit dem Abfüttern ihres eigenen 
Hederetehre auf beem Hofe beichäftigt, als meh. 
rere Gänſe des Herren Phbilippſen hinzugeeilt 
wären, um ſich auch an der Abſpeiſung zu bethei⸗ 
ligen. Sie ſei eine ſehr zornige Frau und habe ſich 
über die Zudringlichteit der fremden Gänſe der⸗ 
maßen geärgert, daß ſie eine Schippe ergriffen 
und wüthend nach denſelben geſchlagen, drei Gänſe 
hätten von der Schippe getroffen, ſich im Zustande 
der Ohnmacht befunden und um dies ihren Nach⸗ 
barn zu verbergen, habe fie die Gänſe ſchnell in 
ren Stall geworfen. Dort habe ſie aber ihr 
x noch weiter an ihnen gekühlt und ihnen 
die Hälſe abgeſchnitten. Um uun auch vor ihrem 
Ehemann die That zu verbergen habe ſie die 
Gänfe in einen Kaſten verſchloſſen. Hr. Philippſen 


vieh Handel treibe und Hru. Ph. ſchon öfter 


brach in dem Gehöfte des hieſigen Gulsbeſixers 


an ünjerm Unglück 


80% age Uns ges a 


find, das Blut zu erregen, um fpäter einer grö- 


Glück zu einer ſolchen vernunftgemäßen Anſchau⸗ 


er af er 34—36 
. Basel einzuwiegen. 


Dunker, 


Zink geſchäftslos. — Schönes Wetter. 

Stettin, 29. April. (St.⸗Anz.) Weir 
zen 90—100, Frühjahr 96 ¼ — 97 —96¼. 
Roggen 60-60 ½, Frühlahr 59—60 Rüb⸗ 
dl 11 Br., Apri-Mai 10%, bez. u. G., 
Spiritus 16¼½ 16. Frühlahr 16¼ 
bis 16%, ©. 

Berlin, 29. April (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 80 — 93 nach Qualität, 
gelber galiziſcher 868—88¼½ ab Bahn bez., 
Lieferung pr. April⸗Mai 85—84¼ bez., 
Mai⸗Juni 84½—83/%—84¼ bez., Juni 
Juli 84 bez., Juli⸗Auguſt 80 bez., 
September⸗Oktober 74½ —75 - 74½ . bez. 
Noggen loco 81—82 Cg. 62¼ 4. am 
Baſſin ab Kahn bez., ſchwimmend 80—83 64. 
60¼% —62 & bez., pr. Frühfahr 60— 602 
61% & bez., Mai⸗Juni 60% / — % 
& bez., Juni⸗Juli 60%, / — / . bez., 
Juli⸗Auguſt 58 —57 / —58½ bez., Sep⸗ 
tember⸗October 56-55 ½ — / 2. bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 N 
e 1750 6. — 

Hafer loco 30—34 , ſchleſ. 32— ½ 
ab Bahn bez., pr. Frühlahr u. Mai⸗Juni 
31½—32 & bez., Juni⸗Juli 32—/— / 
E bez., Juli⸗Auguſt 31% bez. Septem- 
ber Oktober 28 , G. 

Leinöl loco 13½% 

Spiritus loco ohne Faß 16 ¼ , . 
bez., pr. April u. April⸗Mai. 16 ù— 0 
½ bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 16% 
bis 17—Y 1 bez. u. G., ½ Br., Juni⸗ 
Juli 17½ 9 — ½ bez., Juli⸗Auguſt 
17 / ⁰ bez., Auguſt⸗September 17%, 
bis „—＋4 bez. 

Danzig, 30. April 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124/25 — 126 g. 105, 107 — 107, 110, 
„1271292. 108 112½—112½¼, 115%; 
180— 13/2, fein 115, 117½¼ Gr Weizen 
bunt: dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/194, 90, 92¼ Gr, 121/22—122/23 
64 92½, 94 — 93, 96, Sr, 124/5/—26/ 
27 8496, 98-98, 102 ½ Sn Yar 8684. er 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 4, 66 / —67 ¼, 68 
*, 124—126 84, 68, 69—69 Gr 127 
1287 ohne Zufuhr ya 81% & er Schffl. 
einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103,4, 
49, 50 —50 51, % dr 72 l d Schff. 
einzuwiegen. — Gerſte, kl. Malz. 102 — 10464 
50, 51½ — 51, 52 Gr 106 — 10886 
52½, 53½ —53½, 54 Gr 110 6. 54½, 55 

eier gemeſſenen Scheffel. — Gerſte 
gr. Malz⸗ 105 4, 50, 51 . 107 — 
110 . 52'% 53½, 54 Gr, 112— 
114 84 ohne Zufuhrzze 72 & Je Scheffel 
einzuwiegen. > 

Erbſen, weiße Koch 65 — 66, 67 
He, abfallende60, 62 ¼ 63.9 e 904. Nor 
Scheffel einzuwiegen. 
37½% Ge der 5084, der 


Spiritus: Zu nicht bekannt geworde⸗ 
nen Preiſen gehandelt. 

Die heute gehandelten 160 Laſt Weizen 
brachten zwar letzte Preiſe, jedoch waren im 
allgemeinen Käufer zurückhaltend [und die 
Stimmung gedrückt. 

Bedungen wurde: für gut- und hellbunt 
120 4 „ 650, 125, 127 . f 675, 127 
8 „ £ 680, 126/ . 700 Yr 5100 
A. der aLaſt. 

Roggen höher. Rmſatz 20 Laſt. 122, 
3:70.55. 399, 1211/2 44 2 405 ur 4910 
60. Ya Laſt. 


Schiffsliſten. 
Menlabrwallsz, 28. April. Wind: O 
ngekommen: ö 
Abrahams, Joſeph, Veener, Ballaſt. 


eſegelt: 

Findley, Vine, Leith, — Meyer, Jans 
Jan, Leith, — Lyall, Prince of Wales, 
Newhaven, — Fotheringham, Mary Stuart, 
— Lietz, Oliva (D.), beide nach London, — 
Haufen, Medea (D.), Amſterdam, 
Schwarz, Activ, Cardiff, — von Laten, 
Sophie, Rotterdam, — Stephan, Ill'try, 
Briſtol, ſämmtlich mit Getreide. — Kraeft, 
Hohenzollern, Hull, — Meyer, Catharina 
v. Calear, Roſtock, — Blohm, Carl, — 
Wolter, Hermann, beide nach Kopenhagen, 
Gronmeyer, George Lind, Liverpool, 
Morgarethe, Boompaal, de 
Hoop, beide nach Groningen, — Countain, 
Starbeam, Sunderland, Spiegelberg, 
Elife, Littleferry, Groth, Katharina 
Eliſabeth, Bremen, Kraeft, Carl 
Richard, Antwerpen, — Mathieſen, Prind⸗ 
ſeſſe Caroline Amalie, — Herrlich, Heinrich 
der Pilger, beide nach Sunderland, 
Domansky, Ferdinand Pickert, Liverpool, — 
Oldenburger, Meinkina, Veile, Beck. 
A Victoria, London, ſämmtlich mit 

olz. — 


ı 


Sascikel 5 i 
Eine re e von 


a ortſetzung.) 
Und was 1 5 meinen Dienſtleuten ge⸗ 
rden? 


Alle ſind fort. Ihr Vater zahlte Sie 
aus und entließ ſie. ; 

aben Sie meinen Schlüſſel? 

Als Ihr Vater uns an jenem Morgen 
verließ, ſagte er mir, er laſſe in Ihren Zim⸗ 
mern einen ſeiner vertrauten Freunde zurück, 
den ich bis zu Ihrer Rückkehr als den In⸗ 


tier beſchrieben. 


e 
haber der Wohnung betrachten ſolle. Ohn 
Zweifel kennen Sie ihn; er iſt ein beleibter 
Mann, ungefähr von Ihrer Größe mit rothen 
Favoriten. 

Prosper konnte ſich vor Erſtaunen nicht 
faſſen. Ein Freund ſeines Vaters hatte 
feine Wohnung inne, was hatie das zu ber 
deuten? Doch unterdrückte er fein Befrem⸗ 
den ſo viel wie möglich. 

Habu ig eilte er die Teeppe hinan und zog 
die Glocke. 

Der Freund ſeines Vaters öffnete ihm 
die Thüre. 

Er ſah wirklich fo aus, wie ihn der Por⸗ 
Hoch von Perſon, röthliches 
Geſicht, aufgeworfene Lippen, belebter Blick, 
der Geſichtsausdruck wohlwollend, Haltung 
gewöhnlich. Der Caſſier hatte ihn im Leben 
nicht geſehen. 

Sehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen redete er ihn an. 

Er ſchien ſich in Prosper's Wohnung 
vollkommen heimiſch zu fühlen. Auf dem 
Tiſche lag ein Buch, daß er dem Bücher⸗ 
ſchranke entnommen. Auch hatte er erträg⸗ 
liche Ordnung gemacht. 

Ich muß geſtehen, mein Herr, begann der 
Caſſier — 

Daß Sie im hohen Grade erſtaunt ſind, 
mich hier zu finden, nicht wahr? Ich be⸗ 
greife das! Ihr Vater hatte ſich vorgenom- 
men, mich Ihnen vorzuſtellen, ſah ſich aber 
genöthigt, nach Begucaire abzureiſen. Ich 
füge hinzu, daß er die Ueberzeugung mit⸗ 
nahm, die ich mit ihm theile, daß Sie Hrn. 
Fauvel nie einen Sou entwendet. 

Bei dieſer Verſicherung, die für ihn ſo 
heilverheißend, ſo beglückend war, vermochte 
ſich Prosper eines Aufſchreies der rende 
nicht zu enthalten. 

Uebrigens, ſetzte der beliebte Herr hinzu, 
wird dieſer Brief Ihres Vaters, welchen ich 
in Ihre Hänge zu legen beauftragt bin, ge⸗ 
nügen, mich Ihnen vorzuſtellen. 

Der Caſſter ergriff den ihm dargereich⸗ 
ten Brief und erbrach ihn. Je weiter er 
las, deſto heiterer wurden ſeine Züge, ſeine 
gebleichten Wangen rötheten ſich mehr und 
mehr. 

Mochden er bis zu Ende geleſen, reichte 
er dem beleibten Herrn die Hand. 5 

Mein Vater, ſagte er, theilt mir in die⸗ 


ſem Schreiben mit, daß Sie ſein beſter 


Freund ſind, und empfiehlt mir, mein vollſtes 


Vertrauen in Sie zu ſetzen und Ihren Rath 


erwiderte er 
mit bebender Stimme! den Elenden, der 
mich ins Verderben geſtürzt, will ich auf⸗ 
ſuchen, ihn dem Gerichte überliefern und 
mir volle Genugthuung nehmen. 

Das begreift ſich; aber wiſſen Sie 
auch, in welcher Weiſe Sie dieſes Ziel er⸗ 
ſtreben können. 

Allerdings noch nicht; aber gelingen wird 
es mir, weil ein Mann, der ſein Leben zur 
Erreichung eines Zweckes einſetzt, des Erfolges 
ſicher iſt. 

Vortrefflich, Herr Prosper! Seien ſie 
auch überzeugt, daß ich dieſen Entſchluß bei 
Ihnen vorausſetzte. Zum Beweiſe dafür 
diene Ihnen, daß ich über die Mittel und 
Wege bereits nachdachte, und um einen Ans 
fang zu machen, rathe ich Ihnen, Ihr Mo⸗ 
biliar zu verkaufen, dieſe Wohnung auf⸗ 
ugeben und für einige Zeit zu ver⸗ 
lenden. 2 

Zu verſchwinden? rief der Caſſier in 
voller Aufregung aus. Denken Sie im 
Ernſte daran, daß ich verſchwinden ſolle, was 
doch einerlei wäre mit dem Geſtändniſſe, daß 
ich mich verberge, um in tiefſter Zurückge⸗ 
zogenheit die geſtohlenen 350,000 Frs. für 
mich fruchtbar zu machen. N 

Nun, und was läge daran? entgegnete 
der Mann mir den rothen Favoriten kalt⸗ 
blütig. Sagten Sie mir nicht ſoeben, daß 
Sie zu dem Opfer Ihres Lebens entſchloſſen 
ſind? Der geſchickte Schwimmer, den Miſſe⸗ 
thäter ins Waſſer ſtürzen, hütet ſich wol, 
augenblicklich auf der Oberfläche wieder zu 
erſcheinen! er taucht vielmehr unter und 
ſchwimmt unter dem Waſſerſpiegel ſo lange 
fort, als es ihm ſeine Lungen erlauben. Erſt 
in ſo weiter Entfernung als möglich kommt 
er wieder zum Vorſcheine und ſucht feſten 
Boden unter die Füße zu bekommen. So 
gelingt es ihm vielleicht in dem Augenblicke, 
in dem man ihn am ſicherſten für verloren 
hält, Rache zu nehmen. Sie haben einen 
Feind; eine einzige Unvorſichtigkeit kann ihn 
in Ihre Gewalt bringen; jo lange er fie 
aber in feiner Nähe weiß, wird er auf feiner 
Huth fein. —- , 

Prosper hörte mit einer Art ſtummer 
Unterwürfigkeit die Anſichten des Mannes an, 
der ein Freund ſeines Vaters und ihm per- 
ſönlich unbekannt war. Ohne ſich des Grun⸗ 
des bewußt zu werden, fügte er ſich dem 
Anſinnen dieſer ohne Zweifel energiſchen 


atur. (Fortſ. f.) 


Kleine Mittheilungen. 

— Der „New⸗York World“ 
wir folgende Geſchichte: 

In Midkamvel (Wisconſin) hatte ſich 
eine Unzahl von Ratten in der Nähe eines 
Kornſpeichers angeſiedelt, die ſich angelegen 
ſei, ließen, jedes Körnchen, das beim Verla⸗ 
den verloren ging, für ſich in Inſpruch zu 
nehmen. Vor einigen Tagen fiel ein ſoge⸗ 
nannter Rattenfänger über zwei Ratten her, 
die eben mit dem Aufleſen einiger Körner 
beſchäftigt waren. Der Hund hatte die eine 
Ratte beim Genick gefaßt und ſchüttelte ſie 
nach der Manier dieſer Hunde. Die Ratte 
ſtieß ein jämmerliches Angſtgeſchrei aus und 
ſofort eilte ein Dutzend Ratten herbei, welche 
durch ihr Pfeifen die ganze Kolonie herbei⸗ 
riefen. Tauſende von Ratten ſtürzten auf 
den Kampfplatz und griffen den Rattenfän— 
ger unerſchrocken an. Dieſer, nachdem er 
ſein erſtes Opfer gewürgt, biß muthig auf 
ſeine unzähligen Gegner ein; aber bald war 
er umzingelt, von allen Seiten gebiſſen und 
ein ſchrecklicher Kampf entſtand. Die Rats 
ten ſprangen an feinem Hals empor, verbiſ⸗ 
ſen ſich in die Schnauze des Hundes und 
hingen ſich an dem ganzen Körper feſt. Der 
Rattenfänger, mit unzähligen kleinen Wun⸗ 
den bedeckt, kämpfte mit der Energie der 
Verzweiflung und ſuchte ſein Leben ſo theuer 
als möglich zu verkaufen. Er mußte der 
Uebermacht unterliegen. Nachdem er fünf; 
Minuten lang die gräßlichen Feinde abge— 
wehrt, brach er zuſammen und verendete. 
Sein Körper wurde in wenigen Augenblicken 
von den wüthenden Ratten buchſtäblich zer» 
fetzt. Bald waren nur noch wenige Ueber- 
bleibſel von dem Hunde zu ſehen. Allerdings 
lagen auch wenigſtens fünfzig Ratten blu⸗ 
tend, zappelnd, halb oder gapz todt auf dem 
Kampfplatze. 

— (Eine Hinrichtung in Lon- 
don.) Eine der empörendſten Szenen, wie 
ſie kaum die glühendſte Einbildungskraft ſich 
nicht entſetzlicher malen könnte, fand am 
verfloſſenen Dienſtag Morgens in und vor 
dem Horsmonger Lane⸗Gefängniß ſtatt. Ein 
junger Menſch von 22 Jahren, James Long- 
hurſt mit Namen, der vor ungefähr 12 Mo- 
naten ein Tjähriges Mädchen unter jehr er- 
ſchwerenden Umſtänden ermordet hatte, ſollte 
an dieſem Tage die letzte Strafe des Ge— 
ſetzes erleiden. Als derſelbe aus ſeiner Zelle 
herausgeführt wurde, um gebunden zu wer⸗ 
den, und als der Henker mit feinen Stricken 
auf ihn zutrat, änderte ſich plötzlich die vor⸗ 
her ruhige Haltung des Unglücklichen. Ein 
unausſprechlicher Zug von Entſetzen ſprach 
ſich in ſeinem Antlitze aus, und die Todes⸗ 
angſt gab dem an und für ſich ſchon kräfti⸗ 
gen jungen Mann ſolche Gewalt, daß er nur 
nach langem Kampfe vom Henker und vier 
Gefängnißwärtern zu Boden geworfen wer⸗ 
den konnte; auch hier noch fuhr er fort mit 
der Wuth der Verzweiflung zu ringen, und 
erſt, nachdem er mehrere der Wärter bedeu⸗ 
tend verletzt hatte, gelang es, ihn unſchädlich 
zu machen. Während dieſes ganzen Kampfes 
gab der Gefangene keinen Laut von ſich, 
was aber ſeine Gefühle geweſen ſein mögen 
während dieſes und des nachfolgenden Auf⸗ 
trittes, und ob der Unſelige nicht in dieſen 
entſetzlichen Minuten tauſendfachen Tod erlitt, 
das wollen wir Denen zu überlegen geben, 
die noch immer als Vertheidiger der Todes 
ſtrafe auftreten. 

Nachdem er endlich gebunden war, ſchritt 
er, wahrſcheinlich erſchöpft von dem Ringen 
ums Leben, gefaßter an der Seite des Geiſt⸗ 
lichen durch den Hof, aber kaum war er an 
den Stufen des Schaffots angelangt, kaum 
erblickte er das Mordwerkzeug des Geſetzes, 
das ihm den Tod geben ſollte, als ſich die 
vorige Scene wiederholte. Wieder und wie 
der verſuchte der Unglückliche die kurze 
Spanne Zeit, die ihm gegeben, zu verlän⸗ 
gern. Umſonſt! Gebunden an Händen und 
Füßen wurde er die Stufen hinaufgeſchleppt, 
mit Gewalt von verſchiedenen Wärtern unter 
den verhängnißvollen Balken gezogen und 
gehalten, bis ihm der Henker den Strick um 
den Hals legte. Noch ein Augenblick, der 
dem Unglücklichen wahrſcheinlich zu Ewigkei⸗ 
ten wurde, und die Seele eines Menſchen, 
der, wenn auch ein Verbrecher, doch unſer 
Mitbruder war, ging hinüber in das dunkle. 
Jenſeits. Tauſende von Menſchen umſtanden 
wie gewöhnlich das Schaffot, um ihren Kitzel 
zu befriedigen an dem Schauſpiel, welches 
ihnen die civilifirten engliſchen Geſetze gege— 
ben, und an den letzten Todeszuckungen ei- 
nes ihrer Nebenmenſchen. Wir aber wollen 
hoffen, daß dieſes und ähnliche Ereigniſſe, 
wie ſie neuerdings in England vorgekommen 
ſind, dazu beitragen werden, daß die kleine 
Schaar wahrer Menſchenfreunde hier wächſt 
und wächſt, bis endlich der Wille des Volkes 
es offen und unwiderſtehlich ausſpricht: 
„Keine Todesſtrafe mehr!“ 

— Ein Berliner Gelehrter hat die Be— 
hauptung aufgeſtellt, daß man, wenn man 
einen Tropfen Menſchenblut unter einem 
Hydrogen -⸗Mikroſkop betrachte, wo ſich der- 
ſelbe 20 Millionenmal vergrößert zeige, alle 
Arten von Thiere entdecken werde, die auf 
der Erde exiſtirten und irgend jemals 
exiſtirt haben. In dem Blute einer geſun⸗ 
den Perſon bewegen ſich die Thiere ruhig, 
in dem einer kranken bekämpfen ſie ſich. 
Hieraus folgert er den Schluß, daß der 
Menſch den Grundſtoff des Univerſums 
in ſich trage. Auch behauptet er ferner, 
daß, wenn man eine todte Katze in einer 


entnehmen 


Waſſerpfütze verweſen laſſe, die Waſſer⸗ 
tropfen alle Gattungen der zum Katzenge— 
ſchlecht gehörigen Thiere zeigten (21) 

(Aus Paris, 25. April.) 
große Tagesereigniß des Champ de mars 
kildet die ſeit geſtern in aller Majeſtät auf 
ihrer Laffette ruhende preußiſche Monſtre⸗ 
kanone aus Gußſtahl. Das Ungethüm aus 
Eiſen macht der franzöſiſchen Bijouterie, 
den Miniaturen Meiſſonnier's und den 
Brüſſeler Spitzen eine gefährliche Konlurrenz, 
denn wie der Magnet das Eiſen, ſo zieht 
dieſer Eiſenberg die Menſchen an. Es giebt 
in der ganzen Ausſtellung keinen Fleck, auf 
welchem ſich intereſſantere Kulturſtudien 
machen laſſen. Die Franzoſen betrachten 
mit ſichtlichem Unbehagen die vorfündfluth- 
lichen Formen des gewaltigen Zerſtörungs⸗ 
apparates, der die Eigenſchaft beſitzt, die in 
den Herzensfalten der ſonſt ſo kriegeriſchen 
Gallier verſteckte Friedersliebe in geflügelte 
Worte zu verwandeln. In der unmittel: 
baren Nähe dieſes ſonderbaren Friedens, 
apoſtels werden nämlich nur Klagen über 
den Krieg und Wünſche für Aufrechthaltung 
des Friedens laut. Wer die Stimmung 


PPC p p T 
i Da ich mit dem heutigen Tage am biefigen Orte eine Giter-Gefhäfts-Agentur errich⸗ 
tet, ſo empfeble ich mich einem verehrten Publikum der Stadt und Umgegend zur Vermittelung 
von Geſchäften und Uebernahme von Aufträgen ganz ergebenſt 


G. W Lettenbauer, 


Danzig, den 26. April 1867. 


[1770] 


15 fgr. bis 1 klr. 
angefertigt. 


771ʃ 


(1772) 


Das 


Schirmfabrik von Eduard Gräner, 
Brodhänkengaſſe 49, 


der Krämergasse vis à vis, 
empfiehlt ihr Lager mit allen Neuheiten in Sonnenſchirmen ohne Futter pro Stück 
20 ſgr., 1 tlr. bis 2 tlr., mit Futter von 1½½ tlr. an, Regenſchirme in Seide I tlr. 20 fgr. 
bis 5 u. 6 tlr., Alpacka⸗Regenſchirme von 1 tlr. bis 2½ tfr., baumwollene Regenſchirme 
Reparaturen und Beziehen alter Geſtelle wird gleich gut und billigſt 
Stoffe in Seide zc. in größter Auswahl ſtets vorräthig 


Eduard Gräner, 
. Schirmfabrik, Brodbänkengaſſe No. 49, 
(Schnüffelmarkt). 


EPP GETHEHERUTTE STEHE LERE ORRENTRERTETTREES 
3 Zur Anfertigung von Klagen, Geſuchen eder Art, Steuer- und Militair⸗Reclamationen 
2 Contracten, Briefen pp. empfiehlt ſich das neu errichtete polizeilich conceſſtonirte 


G. W. Lettenbauer, 


FFC Cc ˙ ˖——T—T—TTTTTTTTT 


des franzöſiſchen Publikums kennen lernen 
will, begebe ſich zu dem „canon prussien“ 
und er wird ſich überzeugen, daß bei aller 
Gereiztheit gegen den Nachbarſtaat dennoch 
der Krieg gegen denſelben nichts weniger 
als zu den brennenden Wünſchen der Fran- 
zoſen gehört. 

Die preußiſchen Arbeiter, welche mit der 
Aufſtellung und Herrichtung des Geſchützes 
beſchäftigt ſind, werden mit nicht geringer 
Aufmerkſamkeit gemuſtert und das Gefühl 
ihrer „Popularität“ verleiht ihrem Beneh⸗ 
men eine gewiſſe „disinvoltura“, die an 
Hersusforderung ſtreift. Was iſt dies? 
fragte einen ſolchen ein ſchüchterner Provinz⸗ 
bewohner. Das ſind Berliner Bonbons für 
die Franzoſen, äußerte der Preuße, mit der 
Hand zärtlich das Projektil ſtreichelnd. 
Ein Pariſer hätte die Anſpielung nicht fo 
ruhig genommen! 

Das ungünſtige Wetter wirkt fortwäh⸗ 
rend ſtörend auf den Beſuch der Ausſtellung 
ein. Der Regen hat das Grün der Bäume 
hervorgelockt, und der Blätter- und Blüthen⸗ 
ſchmuck trägt nicht wenig zur Verſchönerung 
des Parkes bei. 


17] 


Poggeupfuhl 19. 


Anwalt Büreau 
von 


Volks >» 


Danzig, Poggenpfuhl Nr. 19. 


—y— 


— 


LE Fortſetzung 


des großen Ansverkaufs wegen gänzlicher Aufgabe meines 


SSS Ä . 22 ( se 


Herren⸗Garderobe⸗Geſchäfts 


zu noch mehr 


herabgeſetzten Preiſen, 


um ſchnell zu räumen. 4 
1 


5 Schwarze Tuche. Buckskins und Sommerſtoffe 


von der Elle zu enorm billigen Preiſen. 


Eduard Sternfeld, Breitesthor 131, 132. 


h Das 91773 Breitesthor 131, 132 iſt billig zu vermiethen durch 
1 2 
— Free 


Eduard Sternfeld. 
ER, 


. TE 


Stellenſuchenden Damen und Herren werden bei Einreichung ihrer Zeugniſſe Stel 


len verfchiedener Branchen offerirt. 


Perſönliche Vorſtellung zur Empfehlung wünſcheus werth, Briefliche Anfragen portofrei. 


11774) 


im Placements⸗Bürean 


von G. W.. Lettenbauer, 
Poggenpfuhl 19 in Dauzig. 


1 


Ba z a 
zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Die eingegangenen Gaben werden am Sonntag, den 5. Mai 


von 11 Uhr 
daran ſtoßenden Zimmern des 


Der Verkauf 


f Vormittags und am Montag, den 6. 
Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags 


. ai von 10 Uhr 
in dem rothen Saale und den 


N a Nathhanſes gegen ein Minimal⸗En⸗ 
tree von 2 for. 6 pf. Fi Beſichtigung ausgeſtellt 
ndet am Dienſtag, den 7. und Mittwoch, 


werden. 


den 8. Mai von 10 Uhr bis 5 Uhr ſtatt. 


Die 
abgegebenen 
abliefern zu wollen. 


Goch Damen des 


776 Guts⸗Verkäufe, 
Herrſchaftliche Rittergüter wie andere Beſitzungen 
in jeder Größe in den Prov. Oft, Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen u. Schleſien weiſet zum Ankauf 
nach. Alb. Nob. Jacobi in Danzig, Breitg. 59. 


Eine erfahrene Wirthin und ein tuch tiger 
Mühlenmeiſter, ſuchen recht baldige Stellung. 5 
Nachfragen im Conceſſ. Placements⸗Bureau 


von 
&. W. Lettenbauer, 
1777] Danzig. Poggenpfuhl 19, 


Druck und Commiſſionsverlag von z W. Wen dt in Danzig. 


‚omitses werden erſucht, die bei ihnen 
eſchenke gefälligſt am 3. und 4. Mai auf dem Rathhauſe 


[1775] 
Ein Werdergrundstück von c. 6 c. H. 
ist unter annehmb. Bedingungen zu ver- 
kaufen, und Näheres i. d. Expedition zu 
erfahren. (1778) 


FF 
Eine Bonne, gut empfohlen wünſcht baldiges 
Placement. 
Gefl. Offerten im Coneeſſ. Placements-Bureau 
von 


G. W. Lettenbauer, 
11779] Danzig, Poggenpfuhl 19. 


J Napoleousdor 


Auf dem Weißhöker Auſſendeiche wird in die⸗ 
ſem Jahr Weidvieh aufgenommen. 


A. Petermann. 


Kreis⸗Taxator. 
SE N 


1780 


‘ 
Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 
j koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Ori⸗ 
ginal-Loos, (nicht mit den verbotenen Pro⸗ 
meſſen zu vergleichen) der vom Staate ge 
eee und garantirten großen 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
deren Ziehung am 15. und 16. Mai d. J. 


> ſtattfindet und worin nur Gewinne gezo⸗ 
gen werden und zwar zum Betrage von 
# 


2,222,600 Mark 


Darunter Haupttreffer: 


225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 2 


15,000, 2 12,000, 2 4 10,000, 
2 a 8000, 3 a 6000, 34 000, | 
4 4000, 10 3000, 60 a 2000, | 
6a 1500, 4 1200, 106 à 1000, 
106 a 500, 300, 200 Ct. & ꝛc. 2c. 
Frankirte Aufträge von Riemeſſen be⸗ 

gleitet oder mittelſt Ponverfsuf, ſelbſt nach 
den entfernfteften Gegenden werden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und ſende die 
amtlichen Liſten ſowie Gewinngelder ſofort 
nach der Ziehung zu. 

| Man wende ſich direct an 

1 


11781] A. Goldfarb, 


Staatseffeeten⸗Handlung in Hamburg. 


Ein gewandter Materialiſt, welcher in einem 
renomirten Geſchäfte hierſelbſt ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet und ein vorzügliches Zeugniß aufzuweiſen 
hat, wünſcht baldigſt plaeirt zu ſein. Näheres 

im Coneefl. Placements⸗Bureau 


von 
G. W. Lettenbauer. 
11782] Danzig, Poggenpfuhl 19, 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 23. bis 28. April. 

t. Johann. Getauft: Adolp Brune Sohn 
des Bäckermeiſter Gorſch. Friedrich Ferdin. 
Paul, Sohn des Schiffseigner Tiege. Anna 
7 Tochter des Schlffszimmergeſelle 


dung. 


— —b —— . — ß&u. . 

Angemeldete Fremde vom 29. April 1867. 

Walters Hotel. Die Herren: Rechtsanwalt Malli⸗ 
ſon a. Carthaus, Rittergutsb. Stahmer a. 
Dranlitten, Gutspächter Mahnke a. Piſchnitz, 
Kaufm. Derzewskl n. Gem. a. Chriſtburg, 
Fran Borchard a. Bromberg. 


— ——— bwi' LL 
Selonke's Etablissement. 
Mittwoch, 30. April. 1 
Grofjies Conzert und Auftreten FL 
engagirten Künſtler. f 
— K 0 
Berliner Börſe vom 29. April. 
Wechſel⸗Eourſe vom 27, 


W 250 fl. kurz 3 142175 bz 
0 


. 2 Monat 3 141%bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 150 /8bz 
do. 2 Morvat 3 150 %¼8 bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 3 6. 21½¼ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80¼1 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 76¼ bz 
do. do. 2 Monat 4 75% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56 22 bz 
Frankfur 100 fl. 2Monat 3 56 22 bz 
Leipzig, 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 995/12 G 
Petersburg 100 R. Woch. 7 84½ bz 
do. do, 3 Monat 7 83¼ bz 
Bremen 100 Thlr. S Tage 6 110½ 8; 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 997 
reiw. Anleihe 4% 95 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½95½ 63 
59 


do. von 9 4½¼95½ bz 
do. von 56 4½95½ bz 
do. von 64 47 957.4 bz 
do. von 50— 52 4 86 bz 


do. von 53 ̃ 
5 86 © 


do. von 4 86 © 
Staats⸗Schuldſcheine 31/80 03 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 3½ 116 8 
Kr⸗. und Nm. Sch. 3/0 78½ 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. Ma — — 
Kur- u. Neum. Pfandbriefe 3¼2 75 ¼ bz 
o. neue 4 87 bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½74 bz 
do. 7 4 80¼ bz 
Pommerſche 75 31/75 bz 
do. 75 85½ bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼80½½ bz 
do. 75 4 80½½ bz 


do. neue 44 [— — 
do. do. al — — 
Preußiſche Rentenbriefe 4 86 B 
Gold- und Papiergeld. 
n 8 sone 1.124® 
old⸗Kronen 9. 9 Soverelgns (6.220 
Lonisd'or 16110 Ruſſiſche Bakn. 76 b 
5.11¾bz [Polniſche do. 


— — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


